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Bruchſtuͤcke aus der Völker = und 
Laͤnderkunde. 


Die Arten der mahomedaniſchen Moͤnche 
(Derwiſche) ſind ſehr mannigfaltig. Ein Orden 
dieſer tuͤrkiſchen Mönche, Mewlewachs genannt, 
hat feine Haupt ⸗Moſchee (Tempel) zu 
Koniah. Dieſes Gebäude iſt groß und das 
Innere aͤußerſt reinlich gehalten. Eine unendliche 
Menge von Lampen, Strauseiern, elfenbeinernen 
und Glaskugeln haͤngen an der Decke. An die 
Moſchee ſtoͤßt eine Kapelle, worinn die Sultane 
begraben liegen. Der Derwiſch-Orden, welcher 
hier feinen Hauptſitz hat, war von Jelaul- und 
Dime Mewlawa, mit dem Zunamen Mollah 
Heukeer, der zu Koniah ſtarb, im J. Chriſti 
1294 geſtiftet worden. Es iſt einer der beruͤhm⸗ 
teften Moͤnchs⸗Orden unter den Mahomedanern, 
deſſen Zeremonien wegen ihrer Oeffentlichkeit am 


bekannteſten ſind. Sie beſtehen vorzuͤglich in einem 
drehenden Tanze, der nach dem Schalle einer kleinen 
Floͤte aufgefuͤhrt wird. Dieſe Derwiſche uͤben die 
groͤßte Milde und Wohlthaͤtigkeit aus; auf ihren 
haͤufigen Reiſen erwerben ſie ſich ſanftere Sitten, 
und eine aͤußere Toleranz gegen die Chriſten, welche 
ſehr gegen das gewöhnliche Benehmen der Maho⸗ 
medaner abſtechen. Sie tragen ſehr grobe Kleidung, 
beobachten mehrere Faſten des Jahres außer den 
Romanzan, und reiſen in die entfernteſten Gegen⸗ 
den Aſiens, um den Islamismus mit dem groͤßten 
Eifer und Beharrlichkeit zu verbreiten. 

Die Pruͤfungen, denen ſich die Novizen unter⸗ 
werfen muͤſſen, ſind ſo beſchaffen, daß ſie alle zuruͤck⸗ 


ſtoßen, welche nicht durch innere Begeiſterung zu 


dieſem Leben berufen werden. Auch ſind die Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeiten eben ſo vielfach als ſeltſam. 
Erſtlich muß der Novize die niedrigſten Dienſte der 
Küche tauſend und einen Tag hinter einander ver 
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richten, denn wenn er feinen Dienſt nur einen eins 
zigen Tag aus Nachlaͤßigkeit oder einer andern Ur⸗ 
ſache unterbricht, muß er ſeine Pruͤfungszeit ganz 
von neuem wieder anfangen. Waͤhrend derſelben 
heißt er Kuͤchenjunge. 

Am Ende der Pruͤfungszeit wird die Einwei⸗ 
hung folgendermaßen vorgenommen: 

Der Aſchdee-Baſchee, welches einer der 


vornehmſten Derwiſche des Kloſters iſt, ſtellt ihn 


dem Obern in einer allgemeinen Verſammlung der 
Bruͤder vor. Der Novize naͤhert ſich dem erhabenen 
Oberhaupte, welches in der Ecke eines Sopha ſitzt, 
kuͤßt ihm achtungsvoll die Hand, und ſetzt ſich dann 
vor ihm auf die Matte, welche den Boden des Ver⸗ 
ſammlungsſaales bedeckt. 


Der Kuͤchenvorſteher naͤhert ſich hierauf dem 


Novizen, und legt ihm die rechte Hand auf den 
Nacken, und die linke auf die Stirn. Der Obere 
nimmt zugleich ſeine Muͤtze ab, und haͤlt ſie uͤber 
den Kopf des Novizen mit den Daumen und Zeige⸗ 
fingern feiner rechten Hand, indeß er einige per⸗ 
ſiſche, von dem Stifter des Ordens verfertigte Verſe, 
rezitirt, welche folgenden Sinn haben: 
Die wahre Groͤße und weſentliche Glüͤckſeligkeit 
beſteht darin, ſein Herz allen menſchlichen Lei⸗ 
denſchaften zu verſchließen. Der Welt zu ent⸗ 
ſagen, iſt die gluͤckliche Folge der Tugend, welche 
durch die Gnade unſers heiligen Propheten ein⸗ 
geflößt wird. 

Auf dieſe Verſe folgt ein Gebeth; hierauf 
bedeckt der Obere den Kopf des Novizen mit 
ſeiner Muͤtze, und dieſer tritt mit dem Kuͤchen⸗ 
meiſter in die Mitte des Saales zuruͤck, wo beide 
in der demuͤthigſten Stellung bleiben, die Hände 
auf der Bruſt gekreuzt, den linken Fuß auf den 


rechten geſetzt, und den Kopf auf die linke Schulter 
geneigt. 

Dann richtet der Obere an den Kuͤchenvorſteher 
folgende Worte: 

Moͤgen die Dienſte dieſes Derwiſches, deines 
Bruders, am Throne des Ewigen angenommen 
werden, und unſerm Stifter angenehm ſeyn. 
Moͤgen ſeine Zufriedenheit, ſein Gluͤck und ſeine 
Ehre die Zelle des Niedrigen und die Wohnung 
des Armen vergroͤßern! Laßt uns zur Ehre 
unſers Stifters Hoo! ausrufen. 

Nun ruft die ganze Verſammlung: Hoo! 
Der neue Derwiſch kuͤßt dem Obern die Hand, der 
ihm einige vaͤterliche Ermahnungen uͤber die neuen 
Pflichten giebt, die er nunmehr übernehmen muß, 
und am Schluſſe umarmt die ganze Geſellſchaft den 
neuen Bruder und erkennt ihn dadurch feierlich an. 

Es hat bei den Mahomedanern an zwei und 
dreißig Moͤnchsorden gegeben, welche ſaͤmmtlich 
eine verſchiedene Regel und Disciplin hatten, allein 
gegenwaͤrtig iſt nur noch eine ſehr kleine Anzahl 
davon uͤbrig, worunter die anſehnlichſten die 
Mewlewahs und die Rufayees ſind; dieſe 
letztern ſind viel fanatiſcher und weniger tolerant 
als die erſten. Bei einigen ihrer Zeremonien bedle⸗ 
nen fie ſich des gluͤhenden Eiſens. 

Die oͤffentlichen Zeremonien der Rufayees 
dauern laͤnger als drei Stunden; allein da menſch⸗ 
liche Kräfte fo gewaltfame Uebungen nicht ununter⸗ 
brochen wuͤrden ertragen koͤnnen, ſo theilt man ſie, 
wie unſere großen braratiſcen Werke, in fünf 
Akte. 

Der erſte beginnt mit einer Ehrfurchtsbezeu⸗ 
gung, die alle Brüder ihrem Obern beweiſen, der 
neben dem Mahareb ſitzt, und den Koran offen vor 


ſich hat. Dann umarmen die vier älteften Derwiſche 
ihren Obern, und ſetzen ſich an ſeine Seite, zwei 
zur Rechten und zwei zur Linken. Die uͤbrigen 
bilden eine Prozeſſion, den Kopf auf eine Schulter 


5 geneigt. Sie gruͤßen einen kleinen Tiſch, auf dem 


der Name ihres Stifters „Seid-Ahmed⸗ 
Rufayees“ ſteht, dann legen ſie die Hand aufs 
Geſicht, und ihr Bart fällt auf ihre Kniee zu den 
Füßen des Obern; fie kuͤſſen achtungsvoll feine 
Hand, und entfernen ſich auf einem Beine, um ſich 
auf Schaaffelle zu ſetzen, welche im Halbzirkel 
mitten im Saale gelegt find. Sobald dieſe Zere⸗ 
monie von jedem Derwiſche vollendet iſt, ſtimmen 
ſie Gebeth und Geſang an, worauf ein von dem 
Obern zu wiederholten Malen abgeſungenes „la 
illahyill' Allah“ folgt; und jedesmal wieder⸗ 
holen die Derwiſche: Allah! indem ſie den Kopf 
vor⸗ und hinterwaͤrts biegen, und ſich die Haͤnde 
aufs Geſicht, den Bart, die Bruſt, den Bauch und 
die Kniee mit der groͤßten Lebhaftigkeit legen. 
Dieſe Uebung ſchließt den erſten Akt ihrer Zeremonie. 

Beim Anfange des zweiten ſingt einer der alten 


Derwiſche, welche dem Obern zur Rechten ſitzen, 


eine Hymne zu Ehren des Propheten. Waͤhrend 
dieſes Geſanges bewegt ſich die ganze Verſammlung 
mit dem Körper vor- und hinterwaͤrts, und ſingt in 
verſchiedenen Zwiſchenraͤumen: Allah! Allah! 
Nach einer Viertelſtunde ſteht die ganze Geſell⸗ 
ſchaft auf, und indem ſie ſich an einander anſchlie⸗ 
ßen, wiegen fie ſich rechts und links vor- und Hinter 
waͤrts, der rechte Fuß ſteht feſt und der linke wird 
nach der Lage des Körpers geſetzt, zugleich beobachtet 
man die groͤßte Regelmaͤßigkeit und beſtimmteſte 
Genauigkeit. Waͤhrend dieſer Uebung ſprechen 
einige mit lauter Stimme das Wort Jahallah, 
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die andern Jah oo aus; einige ſeufzen, andere 
wimmern, noch andere weinen; alle haben die 
Augen geſchloſſen und ſcheinen in einer heftigen 
Bewegung zu ſeyn. 

Eine augenblickliche Ruhe bezeichnet den Zwi⸗ 
ſchenraum vom zweiten zum dritten Akte; dieſer 
beginnt mit einem geiſtlichen Geſange, der gewoͤhn⸗ 
lich perſiſch von einem im Rufe der Heiligkeit ver⸗ 
ſtorbenen Obern verfertigt wurde. Er wird von 
dem zweiten der alten, zur Rechten des Obern 
ſtehenden Derwiſche abgeſungen. Waͤhrend dieſes 
Geſanges gehen die Bewegungen mit noch mehr 
Heftigkeit als im zweiten Akte fort. Einer der 
vornehmſten Derwiſche ſteht im Mittelpunkte des 
Tanzes und belebt ſeine Bruͤder durch ſein Beiſpiel. 
Wenn ein Derwiſch ſich bloß zum Beſuch in der 
Verſammlung befindet, ſo giebt man ihm dieſen 
Platz, welches der Ehrenplatz iſt; ſind mehrere da, 
ſo folgt einer auf den andern, und ſie verſuchen 
durch ihre heftigen Bewegungen eine hohe Meinung 
von dem Hauſe zu erwecken, dem ſie angehoͤren. 
Die Mewlewahs find indeſſen von dieſer Ehre aus: 
genommen, weil ſie nie einen andern Tanz auf⸗ 
führen, als der ihnen beſonders eigen iſt, und der 
darin beſteht, daß ſie ſich ſingend auf einer Ferſe 
umdrehen. 

Nach dieſem Tanze folgt eine Pauſe zum Aus⸗ 
ruhen von ſo gewaltſamen Anſtrengungen. Den 
vierten Akt fangen ſie damit an, daß ſie den Turban 
abnehmen und einen Kreis unter ſich bilden, indem 


ſie die Arme hinter die Schultern bringen. Auf 


dieſe Art gehen ſie mit langſamen Schritten um 


den Saal herum, jedoch ſchlagen ſie von Zeit zu 


Zeit den Boden mit dem rechten Fuße, und ſpringen 
bisweilen ſaͤmmtlich auf einmal in die Hoͤhe. 
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Während dieſes Marſches fingen die beiden Der: 
wiſche zur Linken des Obern Illabis, und 
ſteigern ihre Stimme ſtufenweiſe bis zum Geheul. 
Die Taͤnzer folgen derſelben Prozeſſion, und ver⸗ 
ſtaͤrken ihre Bewegungen dergeſtalt, daß ſie endlich 
alle ganz erſchoͤpft zu Boden ſinken, worauf der 
Obere ſelbſt mitten unter ſie ſtuͤrzt, und durch ſein 
Beiſpiel ihren Muth und ihre Kraft wieder zu 
beleben verſucht; allein da ſein Alter ihm gewoͤhn⸗ 
lich nicht erlaubt, lange Zeit ſeine Uebung fortzu⸗ 
ſetzen, wird er bald wieder von zwei der aͤlteſten 
Derwiſche auf ſeinen Sitz gebracht, und dieſe fangen 
nun an zu tanzen, bis fie ganz erſchoͤpft find; ihr 
Fall endigt den vierten Akt der Feierlichkeit. 

Der fuͤnfte Akt iſt viel außerordentlicher als 
die andern, und erregt einen tiefen Schauder. Der 
Zuſtand von Unthaͤtigkeit zu dem Mangel an Ems 
pfindung, worein die Derwiſche verſunken zu ſeyn 
ſcheinen, verwandelt ſich bald in eine wilde Raſerei, 
welche fie Haleth nennen, und in dieſem Taumel 
unterwerfen fie ſich der Probe des gluͤhenden Eiſens. 

In einem in der Wand des Saales bei dem 
Sitze des Obern angebrachten Schranke befinden 
ſich mehrere Meſſer, Dolche und andere ſpitzige 
Inſtrumente. Sobald der fuͤnfte Akt begonnen 
hat, nehmen zwei Derwiſche acht bis zehn ſolche 


ſcharfe Inſtrumente, und nachdem ſie am Feuer 


glühend gemacht worden find, reichen fie fie ihrem 
Obern hin, welcher einige Gebethe darüber ſpricht, 
die Inſtrumente anblaͤſt, ſie leicht zum Munde 
fuͤhrt, und ſie unter diejenigen vertheilt, welche 
darum aufs dringendſte bitten. In dieſem Augen⸗ 
blicke ſcheinen dieſe fanatiſchen Moͤnche vor Freude 
und unbeſchreiblichem Enthuſiasmus ganz außer 
ſich zu ſeyn; ſie ergreifen dieſe gluͤhenden Inſtru⸗ 


mente, betrachten ſie mit leidenſchaftlicher Zaͤrtlich⸗ 
keit, belecken ſie mit der Zunge, beißen hinein, und 
kuͤhlen endlich die Glut des Eiſens im Munde. 
Diejenigen, welche keine ſolche Eiſen erhalten 
koͤnnen, ergreifen mit Wuth Meſſer, und ver⸗ 
wunden ſich ſelbſt in den Seiten, an den Armen 
und Beinen. ’ 

Sehr oft ertragen fie alle diefe Martern ohne 
das geringſte Zeichen von Schmerz; allein wenn fie 
nicht im Stande ſind zu widerſtehen, wenn ſie der 
Heftigkeit ihrer Anſtrengungen erliegen, werfen ſie 
ſich ſelbſt einem ihrer Bruͤder in die Arme, der ihnen 
alle moͤgliche Pflege leiſtet. Einige Minuten 
darauf beſucht ſie der Obere, haucht ihre Wunden 
an, legt Speichel darauf, bethet laut, und verſpricht 
eine ſchnelle Heilung. Sie behaupten, alle dieſe 
Wunden wuͤrden binnen vier und zwanzig Stunden 
geheilt. 8 

Dieſe Marterinſtrumente der Derwiſche Rufa⸗ 
yeed, werden von ihnen Gool genannt, welches 
eine Roſe bedeutet, um anzudeuten, wie angenehm 
und koͤſtlich ihnen dieſe peinlichen Uebungen ſind. 

Indeß, wenn man glaubt, dieſe Derwiſche 
bedienten ſich gewiſſer geheimer Mittel gegen die 
Wirkung des Feuers, ſo muß man geſtehen, daß 
wenn ſie auch ein ſolches Geheimniß beſitzen, es 
doch nur die alten Derwiſche kennen. 

Das Wort Derwiſch ist perſiſch, welches 
Thuͤrſchwelle bedeutet, eine bildliche Redensart 
oder Ausdruck, welcher den Geiſt der Demuth und 
Beſcheidenheit bezeichnen ſoll, der dieſen Moͤnchen 
eigen iſt. . 

Das Skapulier, deſſen Gebrauch, wenn 
gleich ſehr gemein bei den Mahomedanern, doch 
nicht durch den Koran geboten iſt, wird bei den 


Derwiſchen eine unerlaͤßliche Pflicht, und fie tragen 
dergleichen von 33, 66 oder 99 Kuͤgelchen; Zahlen, 
welche den Eigenſchaften entſprechen, die ſie der 
Gottheit beilegen, und taͤglich bei jedem Kuͤgelchen 
ein oder mehrere Male eine Anzahl Gebethe her⸗ 
ſagen. W 


Franzoſen-Jagd. 


Unterm 15. Februar 1734 wurde von dem 
Ober-Amte befohlen, daß alle Franzoſen aus dem 
Lande entfernt werden ſollten, und wurden alle 
Stifter und Kloͤſter aufgefordert, eine Nachwei— 
ſung der in den Kloͤſtern ſich aufhaltenden Fremden 
vom Feindlichen Territorio, ſie moͤchten Geiſtlichen 
oder Weltlichen Standes ſeyn, einzureichen, und 
zugleich ihre Verrichtung, Umgang und Correspon⸗ 
denz dabey zu bemerken. 5 


Sickel. 


U 


Der edle Herrnhuter. 


+ 


Ein fouragirender Krieger. Wie ge 
rathe ich in dieſe Wuͤſte! Nichts als Wald und 
Haide, und keine Spur, kein Ton von Menſchen! 
Da ſteht doch eine Huͤtte. Sie wird ja wohl ihren 
Bewohner haben. Ich will klopfen. 

Herrnhuter (tritt heraus). Was verlangſt 
du von mir? 

Krieger. Mann mit dem weißen Barte! 
Fütterung verlang' ich. Zeige mir in der Einoͤde 
ein Feld, wo ich finde, was ich ſuche. 
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Herrnhuter. Du ſollſt es finden. Folge 
mir! — — Immer weiter! 

Krieger. Sieh da ein ſchoͤnes Waizenfeld! 
Dank dir, Alter. i N 

Herrnhuter. Nur Geduld! Hier nicht! 
Ich will dich an einen Ort fuͤhren, wo du zufrieden 
ſeyn wirſt. 

Krieger. Gut. Nur eilig weiter! 

Herrnhuter. Hier ſind wir! Dies Wai⸗ 
zenfeld ſteht dir und deinen Leuten offen. 

Krieger. Alter! Du haſt mich unnoͤthig 
aufgehalten. Ich finde nicht, daß dies Feld beſſer 
iſt, als das erſte. 

Herrnhuter. Nur iſt es das Meine. 


Ra t h ſe l. 


Man heget mich, man pflegt mich gut, 
Und wartet meiner mit Verlangen; 
Doch muß ich erſt Monde lang hangen, 

Dann werd' ich gefoltert aufs Blut. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Panama. 
———2ÄmÄͤ—— AGENT Tea Ur Ben DE ru a Eu 
Druckfehler. 


In dem Aufſatz: Friedrichs des Großen Toleranz, im 
12ten Stuck dieſes Wochenblattes S. 91 3. 5 muß es ſtatt 
Stehel und Stauden heißen: Rehel und Rauden. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


= 


Befanntmahung wegen Einhebung der 
Feuer-Societaͤts-Beitraͤge. 

Gemäß der hohen Ausſchreibung vom 5. Auguſt 
c. a, im Königlichen Regierungs-Amtsblatt Nr. 32, 
betreffend die Feuer⸗Societaͤts⸗Beitraͤge pro 1825, 
nach welcher aufs Hundert 10 Sgr. abzufuͤhren ſind, 
ſoll mit Einhebung dieſer Gelder den 4. October c. 
auf dem Rathhauſe der Anfang gemacht und bis 
zum letzten gedachten Monats damit fortgefahren 
werden. 

Die Beitragspflichtigen werden daher hiervon 
in Kenntniß geſetzt und reſp. aufgefordert, ihre Bei⸗ 
träge in dieſer beſtimmten Friſt ohnfehlbar abzu⸗ 
fuͤhren, indem im Unterlaſſungsfall die hoͤhern 
Orts vorgeſchriebenen Zwangs-Maßregeln ange— 
wendet werden ſollen. 

Gruͤnberg, den 28. September 1825. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations = Patent. 


Das zum Nachlaß des verftorbenen Tuchfabri⸗ 
kanten Johann Friedrich Kern gehoͤrige brauberech— 


tigte Wohnhaus Nr. 58. im Iten Viertel, tarirt, 


1488 Rtlr., ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in Termino den 8. October d. J., welcher 
peremtoriſch iſt, Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land- und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden und nach er⸗ 
folgter Erklärung der Intereſſenten in den Zuſchlag, 
wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme ver⸗ 
anlaſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg, den 9. September 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht. 
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Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Anfuhr einer Parthie 
geſchnittener kieferner Hoͤlzer, als 62 Stuͤck Brett⸗ 
kloͤtzer, 68 Stuͤck Bohlenkloͤtzer u. ſ. w. aus dem 
Stadtforſt auf den hieſigen Bauhof, haben wir 
einen Licitations-Termin auf Dienſtag den 4. Des 
tober d. J. Vormittags um 10 Uhr auf dem Rath⸗ 
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hauſe angeſetzt, zu welchem wir Unternehmungs⸗ 
luſtige einladen. 
Gruͤnberg, den 28. September 1825. 
Der Magiſtrat. 
— '. — — — 
Bekanntmachung. N 
Es ſoll in dem ehemals Jaͤſchke'ſchen, jetzigen 
Dominial-Weingarten in Sawade, der diesjaͤhrige 
Wein- und Obſt⸗Ertrag oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, wozu Terminus auf 
Mittwoch den 5. October c. fruͤh um 8 Uhr zu 
Sawade an Ort und Stelle feſtgeſetzt worden iſt, 
zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Gruͤnberg den 27. September 1825. i 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das den Horndrechsler Johann Heinrich 
Spielberg'ſchen Eheleuten gehoͤrige, Nr. 16 hie⸗ 
ſelbſt am Markte ſtehende Wohnhaus, gerichtlich 
auf 281 Rtlr. 10 Sgr. taxirt, ſoll in hieſiger Amts— 
Gerichtsſtube den 2. December c. a. an den Meiſt⸗ 
biethenden verkauft werden. 

Deutſch-Wartenberg den 20. September 1825. 


Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 

Der Tietze ſche Gaſthof Nr. 11 zu Cunersdorf 
Gruͤnbergſchen Kreiſes, gerichtlich auf 828 Rtlr. 
18 Sgr. taxirt, ſoll auf hieſiger Amts-Gerichts⸗ 
ftube den 30, December c. an den Meiſtbiethenden 
verkauft werden. > 

Deutſch-Wartenberg den 19. September 1825. 
Herzoglich v. Dino'ſches Juſtiz-Amt der Herrſchaft 
Dieutſch- Wartenberg. g 


Bekanntmachung. 
Das Friedrich Fauſtmann'ſche Bauerguth 
Nr. 60 zu Guͤnthersdorf Gruͤnbergſchen Kreiſes, 
erichtlich auf 1084 Rtlr. 25 Sgr. kaxirt, ſoll auf 
Biefiger Amts⸗Gerichtsſtube den 22. December cuır. 
an den Meiſtbiethenden verkauft werden. 
Deutſch-Wartenberg den 16. September 1825. 
erzoglich v. Dino’fches Juſtiz-Amt der Herrſchaft 
a >. Wartenberg und zugeſchlagener Sichel 


* 


Auktion. 

Montag den 10. October c. und folgende Tage, 
früh von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wird 
der Nachlaß des Herrn Kaufmann Jakob Roͤſtel in 
deſſen Haufe verauktionirt werden. Er beſteht in: 

Uhren, ſilbernen Loͤffeln, Porzellain, Steingut, 
Glaͤſern, Zinn, Kupfer und Eiſen, Betten, Tiſch⸗ 
und Leibwaͤſche, Kleidern, Meubles und Haus⸗ 
geräth, diverſen Spatzier⸗, Reiſe- und Arbeits⸗ 
wagen und Schlitten mit Schellengeläut, Geſchir⸗ 
ren und anderm Riemenzeug, 1 großen Faͤrbe⸗ 
keſſel, 10 Vierteln Wein und Weingefaͤß, auch 
Wannen und einer Weinmuͤhle, 15 Entr. Heu, 
Gemälden und Gewehren ꝛc. . 
Montag Vormittag um 11 Uhr werden insbeſondere 
Wagen und Schlitten, ſo wie Mittwoch Vormittag 
Wein und Weingefaͤß vorkommen. Die Zahlung 
geſchieht ſofort beim Zuſchlage baar. 
Gruͤnberg den 28. September 1825. 
Nickels. 


— —— 


Montag den 3. October, Vormittags von 9 
und Nachmittags von 2 Uhr an, und folgende 
Tage, wird mit der Auktion des Seydel'ſchen Mobi⸗ 
liars fortgefahren werden. Es kommen noch vor: 
Weingefaͤße, Wanduhren, Barometer und Termo⸗ 
meter, Gewehre, Glaͤſer, Zinn, Kupfer und Meßing, 
Kupferſtiche, Spiegel, Betten, Tiſche, Stuͤhle, 
Spinde, ein guter Pelz, gebacknes Obſt, Wagen, 
Schlitten und Schellengelaͤute ıc. 

Gruͤnberg den 28. September 1825. 

Nickels. 


Privat - Anzeigen. 


— — 


Die zum Nachlaſſe meines Vaters Jakob 
Roͤſtel gehoͤrigen Grundſtuͤcke 
1) das Wohnhaus am Holzmarkte nebſt Hinter⸗ 
gebaͤuden und Remiſe, 
2) das Wohnhaus auf dem alten Ziegelley-Platze, 
der Dampf-Maſchinen⸗Spinnerey gegenüber, 
mit Hinterhauſe und Obſtgarten, 
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3) der große Wein⸗, Obſt- und Küchen: Garten 

auf dem Marſchfelde nebſt allem Zubehoͤr, 

4) die hinter Krampe belegene Buͤrger-Wieſe, 
ſollen von Unterſchriebenem an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf den 2. Novbr, a. c. Vormittag 9 Uhr 
in meiner Wohnung angeſetzt, wozu ich hiermit 


zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken ein= 


lade, daß bey einem annehmlichen Gebothe auf 
eins oder das andre der Grundſtuͤcke der Kauf⸗ 
Contract ſofort abgeſchloſſen werden kann. 
Gruͤnberg den 21. September 1825. 
Ludewig Roͤſtel. 


Wohnungs-Veraͤnderung. 

Einem geehrten Publikum und meinen werthen 
Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
Dienſtag den 4. October meine kuͤnftige Wohnung 
in der Buttergaſſe, im ehemals Nadler Roſchke'ſchen 
nl beziehen werde, indem ich bitte, mir auch 

erner ihr Zutrauen zu ſchenken. 
Gruͤnberg den 27. September 1825. 
. Friedr. Franke, 
Band⸗Zwirn⸗ u. Strickgarnhaͤndler. 


Wer guten Wein in Trauben, Faß weiſe ver⸗ 
kaufen will, findet bei dem Unterzeichneten einen 
annehmlichen Kaͤufer. 

Gruͤnberg den 27. September 1825. 
- A. Tauſchke. 


Verfloßnen Montag den 26. d. M. iſt auf der 
Koͤniglichen Steuer-Waage-Expedition ein getra⸗ 
gener, braun tuchner männlicher Ueberrock, gefunden 
worden. Der ſich legitimirende Eigenthuͤmer kann 
ſolchen gegen Berichtigung der Inſertions-Koſten 
in Empfang nehmen. 

Gruͤnberg den 29. September 1825. 
Scholtz. 


Soda: Seife, welche mit Recht jeder Haushal⸗ 
tung empfohlen werden kann, indem ſie nicht nur 
das Waſchen befördert, und weit weniger von dieſer 
Seife als von jeder andern gebraucht wird, ſondern 


‘ 
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. * 
auch noch das Angenehme hat, daß ſie der Waͤſche Tuchmacher⸗Mſtr. Grandke eine Tochter, Erneſtine 
keinen unangenehmen Geruch hinterlaͤßt; erhielt Frieder. — Dem Tageloͤhner Fechner eine Tochter, 
und verkauft das Pfund zu 6 Sgr., in ganzen Johanne Chriſtiane Friederike. N 
Tafeln billiger. r Den 21. Dem Tuchmacher⸗Geſellen C. Berndt 
Zugleich empfiehlt Braunſchw. Schlagwurſt eine Tochter, Johanna Erneſtine Wilhelmine. — 
E. S. Lange auf der breiten Gaſſe. S Hartig in Sawade ein Sohn, 
6 ottfried. 
; 4 f i Den 23. Dem Mauergefellen G. Bohn eine 
Unterzeichnete zeige ergebenſt an, daß ich meine Tochter, Auguſte Emilie ilhelmine. 
Wohnung veraͤndert habe, und nunmehr in dem Den 25. Dem Tuchmachermeiſter Schloſſer ein 
Hauſe des Herrn Tuchfabrikanten Carl Auguſt Sohn, Friedrich Ferdinand. 1 
Nippe, am Markt Nr. 55, wohne. 
Wittwe Meyer Striemer. Geſtorbne. 5 


2 3 —— Der W an 
i rbwage it Sitz u ritſche ver⸗ ajor, Inſpecteur der 2ten Ingenieur-Inſpection 
—— , asche 5 725 kin wi 75 die und Ritter mehrerer hoher Orden, Samuel Pullett, 
Buchdruckerei hieferbft 65 Jahr 5 Monat 11 Tage, (am Blutſturz). — 
255 Wittwe Johanna Hedwig Richter, Ehefrau des 

verſt. Stellmachers Carl Leopold Richter. 
N i En 25. 20 He ehe 1 1 0 Don, 
irchli ichte Ehefrau des Tuchmachermeiſters Johann Gottlieb 
Kirchliche Nachrichten. Krug 45 Jahr weniger 3 Tage, (Abzehrung). ö 
ET en 26. Des Tuchm. Meiſters Reckzeh Sohn, 
Geborne. Guftav Wilh., 1 Jahr 10 Wochen, (Krämpfe). — 
Den 20. September: Dem Tuchmacher⸗Mſtr. Des Tuchmachermeiſters Kern Tochter, Wilhel⸗ 

Heyder eine Tochter, Carol. Wilhelmine. — Dem mine Caroline, 1 Jahr, (Kraͤmpfe). 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


: : : Hoͤchſter Mittler Geringfter 
Vom 26. September 1825. Preis. Preis. g Preis. 
r Rthle. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen .. der Sheffield 1 8 9 1 FR 
Roggen £ — 23 9 ex — 20 | — 
Gerſte, große . | = SE — 23 9 — — 0. 
„kleine z — 8998 — — 18 7 
um 8 f 2 — 14 4 — — 12 6 
rbſen. . z = — 28 7 — — 25 8 
ierſe . „ 1 10 — 1 1 7 6 
Hen „ „.. der Zentner — 20 4 — — or 18 9 
Stroh. . + » Idas Schock 44 — — 3 3 1210 


Wochenklich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden bis ſpaͤteſtens Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


